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Erfolgreiche Kämpfe im Westen.
Sie iiegWen Mnnm Dringen SW non CenDerg ooi. Eine BetlMng in Der Dnlfilen Mike?

Amtliche Nachrichten.
Am Montag , den 28. ds . Mts . Nach¬

mittag 2 Uhr anfangend wird das Gras in
den Feldwegen im Haferfeld öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Sammelstelle Obertor.
Lamberg, den 25. Juni 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Brohes Hauptquartier,
(Amtlich.)

24. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrande der Lorettohöhe warfen wir

den Feind aus einem von ihm vor einigen
lagen eroberten Graben. Südlich von Souchez
«rden die Kämpfe für uns erfolgreich fort-
cktzt.

Die Labyrinth-Stellung, südlich von Neu-
»ille, wurde gegen einen nachts einsetzenden
farken Angriff in zähem Nahkamps gehalten.

Auf den Maashöhen kam es zu weiteren
nbitterten Zusammenstößen. Wir nahmen noch
ISO Franzosen gefangen. Der Feind erlitt
dei zwei fehlgeschlagenenAngriffen starke
Verluste.

Eine Unternehmung gegen die von uns
Schern genommene Höhe bei Ban de Sapt
diesen wir ab. Die Zahl der Gefangenen
«höhte sich um 50.

Östlicher Kriegsschauplatz.
, Nordöstlich Kurschany ließen die Russen bei

einem von uns abgeschlagenen Angriff über
100 Gefangene zurück. Am Omulew führ¬
te ein deutscher Vorstoß zur Fortnahme des
Dorfes Kopaczyska. In Polen , südlich der
Weichsel, wurden mehrere feindliche Angriffe
zum Scheitern gebracht.

Tüdöstl. Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Linsigen hat

oen Dnjestr überschritten. Zwischen Halycz,
as  vom Feinde noch gehalten wird, und

ourawno steht sie in heftigem Kampfe .auf
Nordufer. Anschließend bis zur Gegend

von Lemberg und von Zolkiew wurde
^ Verfolgung fortgesetzt. Zwischen Rawa-
uska und dem San bei Ulanow hat sich

"Ms Wesentliches ereignet,
licv" Lan-Weichsel-Winkel sind die Russen
''»hinter den San-Abschnitt zurückaeaanqen.Abschnitt zurückgegangen.

auf dem linken Weichselufer südlich 3lza
^chen sie nach Norden aus.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Grobes Hauptquartier, 25. Juni.Amtlich.
westlich.->er Kriegsschauplatz.
beut Nahkampfe südlich von Souchez er-

ro*r mehrere Maschinengewehre.
Le«,» Ederholte feindliche Borstöße gegen die

\
^inthstellung wurden abgeschlagen.
^m Westrande der Argonnen brach der

eines französischen Bataillons gegen
vorgeschobenen neuen Stellungen unter

Eren Verlusten zusammen,
t.m. Nachtstoß entrissen wir dem Feinde

^ Einen Graben mit zwei Blockhäusern; 3
faen* ^ ^ichmengewehre und 3Minenwerfer

A,/? unsere Hand.
den Maashöhen scheiterten die west-

' ,r  Tranche angesetzten französischen An-
>«>>^?°llkommen, östlich der Tranche« erober-

Einen vom Feinde zäh verteidigte,»
"dungsgraben zurück.

Bei Leintrey östlich von Luneville wurden
kleine feindliche Unternehmungen abgewiesen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczys¬

ka wurde wieder geräumt.
Südöstlich Lhorzele , in der Nähe des

Dorfes Stegna , drangen unsere Truppen nach
hartnäckigem Nahkampf in einen Teil der
feindlichen Linie ein und setzten sich darin fest.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Truppen des Generaloberstenvon Woyrsch

haben in der Verfolgung das Waldgebiet
südlich Ilza durchschritten. Die Lage bei den
Armeen des Feldmarschalls von Mackensen
ist im wesentlichen unverändert.

Nordwestlich von Halycze mußten Teile
der Armee des Generals von Linsingen vor
überlegenen feindlichen Gegenangriffen bei
Martinow auf das Südufer des Dnjestr
zurückgenommen werden.

Weiter stromaufwärts sind wir im fort¬
schreitenden Angriff. Der linke Flügel der
Armee steht bei Thodorow.

Oberste Heeresleitung.

Ser Mull
der umm  Me ermotdel?

(ctr. Bln .) Die Vukarester Zeitung „Drep-
tatea" meldet aus Ungheni: Die russischen
Behörden haben die Mitteilung erhalten
daß am 16. Juni abends der komman-
dierendeAdmiral der baltischenFlot-
te mit seinem gesamten Stab  unter
geheimnisvollen Umständen ermordet
wurde.  Es scheint sich um eine grob an¬
gelegte Verschwörung zu handeln, an der
sich angeblich auch hohe Offiziere beteiligten
von denen mehrere verhaftet wurden. Die
„Nationalzeitung , die diese Meldung ab¬
druckt, bemerkt dazu: Wir geben diese
Nachricht mit allem Vorbehalt wieder.

Lokaler und vermischter.
* Camberg , 26. Juni . Die Wettervorher-

sager haben Recht behalten. Der Witterungs¬
umschlag ist eingetreten. Die dunstigen Nebel
und die weißen Wölkchen, die sich seit einigen
Tagen am Horizonte zeigten, haben sich gestern
Nachmittag zu dichten, gelbgrauen Wolken¬
massen zusammengeballt und entluden sich
bald darauf zu einem Gewitter, das von einem
ausgiebigen Regen begleitet war. In dicken
Strähnen fielen die Regenmassen nieder die
Reinigung der schwülen Atmosphäre gründlich
besorgend, und labten die dürstende Erde, und
wie ein Aufatmen ging es durch das Menschen¬
herz : Bott sei Dank , endlich, endlich Regen!
Bald zog ein frischer Lufthauch durch die
Straßen , nachdem das Wetter sich verzogen
hatte, und alles , was nach dieser Abkühlung
gelechzt hatte, war wie neu geboren. So wäre
denn wieder einmal das allerschlimmste abge¬
wendet. Die Sorge des Landmanns , daß
alles Wachstum in der Trockenheit zugrunde
ginge, ist einstweilen wieder behoben, hoffent¬
lich wird sie ganz zerstreut, indem der Him¬
mel uns noch mehrere solcher gründlichen
„Nassauer" spendet.

* Sommerserien für die Volksschulen
im goldenen Grund. Dombach  Heuferien
24. bis 30. Juni : Sommerferien 28. Juli bis
14. August ; Eisenbach  26 . Juli bis 13.
August; Lamberg  2 . Juli bis 23. August;
Niederselters  26 . Juli bis 16. August;
Ober selters  2 . bis 24. August; Schwickers-
21. Juli bis 14. August; Würges  2 . bis
25. August ; Erbach 21. Juli bis 14. August.

Erbach, 26. Juni . Mit dem Eisernen
Kreuz  wurde der zur Zeit in Flandern stehende
Seesoldat Friedrich Kloft  von hier ausge¬
zeichnet.
Wie bergen wir in diesem Jahre den Ernte -
fegen, wenn er glücklich zur Reife gediehen ist.

RAV. Eine bedeutsame Frage ! Von den
Landwirten, die bisher unsere Felder be¬
stellt und bearbeitet haben, ist ein großer Teil
dem Rufe zur Verteidigung des Vaterlandes
gefolgt. In einzelnen größeren Dörfern sind
bis zu 100 und mehr Landwirte eingezogen
und wenn auch seitens der Militärbehörden
Beurlaubungen der Landwirte zur Erntezeit
stattfinden werden, so wird doch ein nicht un¬
beträchtlicher Bedarf an Erntearbeiten ent¬
stehen, der auch durch die Heranziehung von
Kriegsgefangenen nicht voll gedeckt werden
kann. Zweifellos werden iich auch in diesem
Jahre wieder viele freiwillige Hilfck>:äfte zur
Mitarbeit bereiterklären, und das erhebende
Bild, das sich vor der letztjährigen Ernte in
der Bereitschaft vieler Kinder zur Hilfe zeigte
wird sich sicher in diesem Jahre wiederholen.
Es wird niemanden geben, der die Opferwil-
ligkeit der städtischen Jugend nicht im vollsten
Umfange anerkennt, und doch wird bei der
Einbringung der Ernte deren Beschäftigung
nur in stark beschränktem Umfange möglich
sein. Cs wäre insonderheit verfehlt, wahl-
und planlos einen Strom von Kindern aus der
Großstadt aufs Land hinaus zu leiten. Man
könnte da mehr Schaden als Nutzen stiften.
Die Landarbeit »st ja nicht so einfach und so
leicht, daß sie von jedermann ohne Weiteres
verrichtet werden kann. Vor allem aber er¬
fordert sie tüchtige Kraft und Ausdauer . Die¬
se Ausdauer will durch längere Gewöhnung
erworben sein. Wer sie nicht besitzt, wird be¬
reits nach einer Arbeitsleistung von ein paar
Stunden am Ende seiner Kräfte sein. Ein Ver¬
such wird fast stets lehren, das ein an land¬
wirtschaftliche Arbeiten gewohnter kräftiger
Landjunge von 13 Jahren auf dem Acker mehr,
sorgfältiger und besser schafft, als ein junger
Mann von annähernd 20 Jahren aus der
Stadt ohne Erfahrung in solcher Arbeit. In¬
sonderheit stellt die andauernde angestrengte
Arbeit im heißen Sonnenbrände große An¬
forderungen an die Widerstandskraft dessen,
der solche Arbeit nicht gewohnt ist. Es würde
deshalb völlig verfehlt sein, 11- 13 jährige
Jungen aus der Stadt zur Hilfeleistung bei
der Erntearbeit aufs Land hinausschicken zu
wollen. Wohl geeignet dazu aber dürften
sein 15- 18 jährige Jünglinge , die in jahre¬
langer Zuhörigkeit zu Pfadefindern , Wander¬
vogel- Turn- und dergleichen Vereinigungen
sich abgehärtet haben gegen Regen und Wind
gegen Frost und Hitze, gegen körperliche An¬
strengungen von längerer Dauer , die auf ihren
Wanderfahrten allerlei Dinge praktisch und
kräftig anzugreifen gelernt haben. Wenn eine
Schar solcher Jünglinge möglichst unter Füh¬
rung und Anleitung eines Mannes
der selbst die Land arbeit kennt  und vor
allem selbst tapfere Hand mi tan legt,  zur
Erntezeit in ein Dorf hineingelegt würde , so
könnte sie segensreiche Arbeit leisten, nament¬
lich auch in der Unterstützung von Frauen
ländlicher Besitzer, die ihren Gatten und Knecht
beim Heere stehen haben. Erhöht würde der
Wert ihrer Hilfe noch, wenn sie möglichst
wenig Anforderungen  bezüglich ihrer
Unterbringung und Verpflegung  stel»
len, vielleicht ihr Essen sich selbst bereiten wür¬
den, worin sie ja mehr oder weniger erfahren
sind. Wenn sie im Bauernhaus selbst essen
und schlafen, was im allgemeinen das beste
sein wird, muß völliges Einfügen in die Haus¬
ordnung, vor allem auch in den bäuerlichen
Küchenzettel, selbstverständliche Voraussetzung
sein. Biele Landwirte haben in der Ernte
1914 die städtische Hilfe abgelehnt , weil sie

befürchteten, der Gast aus der Stadt, könne
Ansprüche erheben und dadurck die Arbeit
mehr hindern als fördern.

0m höchsten Maße verfehlt würde die von
manchen Seiten empfohlene Verlegung der
Sommer-Ferienzeit der großstädtischen Schulen
in die Erntezeit sein. Wer auf dem Lande
groß geworden ist, weiß, wie sehr ohnehin oft
schon die Landbewohner unter dem zahlreichen
Besuch naher Verwandten aus der „Großstad̂ "
in den Sommerferien außerhalb der eigenlichen
Erntezeit seufzen. . Daß die Großstadtfrauen
ohne weiteres dann auf dem Lande die Wirt¬
schaft führen und die Landfrau für die Feld¬
arbeit frei machen können, kann nur jemand
behaupten, der die Verhältnisse nicht aus
eigener Anschauung kennt. Einen großen Teil
der Arbeitskraft der Frau auf dem Lande
beansprucht während des ganzen Tages die
Versorgung des Viehes.  Sie wird sich sehr
hüten diese Sorge Unerfahrenen zu überlassen.

Von Vorteil würde es sein, wenn junge
Mädchen, die auf dem L and e und in lä nd-
licher Arbeit  aufgewachsen sind und sich
noch nicht zu lange in der Großstadt
aufgehalten haben in  möglichst großer
Zahl in diesem Sommer aufs Land zurückzu¬
kehren würden. Vielleicht könnte man ihnen
diesen oder jenen Vorteil gewähren, um sie
dazu zu veranlassen. Jedenfalls wäre eine
Beurlaubung seitens der Dienstherrschaft warm
zu empfehlen.

Vereins-Nachrichten.
K.-J .-B. Camberg. Morgen Früh bei

gutem Wetter findet der gemeinsame Ausflug
nach Neuweilnau etc. statt. Abmarsch Punkt
8.15 Uhr vom Vereinslokal aus. Die Mit¬
glieder werden gebeten, sich im Interesse des
Vereins vollzählig zu beteiligen. Außerdem
wird daran erinnert, daß die Teilnehmer am
Ausfluge zur Genügung ihrer Sonntagspflicht
die Frühmesse besuchen müssen.

Sparsamkeit mit demI Brote ist eine patriotische Pflicht.Jeder gebe ein gutes Beispiel.

Denkt
an uns

sendet
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Otto Weddigens Tod.
Der Name Otto Weddiaen ist uns Deut,

scheu geweiht. Dem jungen Seebeiden war
eS vergönnt, nicht nur an seinen Namen den
Rudm' zu heilen, daß er dem Seekriege nn
Weltenringen eine neue Form gegeben und
dem bis dahin als übermächtig geltenden
Gegner die Gesetze des Handelns vorgeschrieben
habe, sondern auch die ganze gesitteie Welt
zu überzeugen, da '! er bei aller Härte und
Strenge seiner Ausgabe auch dem Gegner
stets ritterlich begegnete. Wir ahnten bereits,
a s die Künde von seinem Heldenschicksal uns
erreichte, daß er englischer Tücke zum Ovier
geiallen, nicht ln ehrlichem Kampfe von semem
oft bestegten Gegner überwunden worden sei:
Jetzt H die Ahnung zur Gewißheit geworden.

Bon maßgebender Stelle ist bekannt ge»
geben worden, daß .17 29' . das von unserem
für immer unvergeßlichen Otto Weddigen körn«
mandierieUnterseeboot.durch einen unter schwe»
bischer Flagge fahrenden erratischen Tank»
dampser zum Sinken gebracht worden ist. Da¬
mit bestätigt stch der Verdacht, der nach der
aussallendenForm. in der die englische Admi¬
ralität das Ende von . 17 29" bekanntgab.
alsbald ou tauckte. daß das Boot ein Opfer
englischer Hinterlist geworden sei. Es bestätigt
sich aber auch gleichzeitig, daß es ein Opier
unserer Rücksichtnahme aus die Neutralen ge¬
worden in. Der gegebene Standpunkt iür
uns wäre hiernach, den Neutralen zu lagen:
.Solang - ihr England nicht zwingt, von dem
Mißbrauch eurer Flaggen ab ustehen. können
wir diele als neutral nicht respektieren, sondern
wüsten bis zum Beweis des Gegenteils unter
ihr ein feindliches Schiff vermuten und dem¬
gemäß handeln." Jeder Neutrale, der ich
noch einen Funken von Billigkeitsgesühl be-
wahrt hat. muß letzt einsehen. daß die eng¬
lischen Praltiken uns jedes Entgegenkommen
gegen neutrale Jnteresten unmöglich machen.
Man kann nicht von uns verlangen, daß wir
unsere Unterseeboote mit ihren Besatzungen
englischer Hinterlist und Rücksichtslosigkeit und
der dagegen ohnmächtigen Schwächlichkeit der
Neu'ralen opfern.

Otto Weddigens Heldentod offenbart Eng
lanos gan e Niedertracht. Unter falscher
Flagge, scheinbar harmlos, in friedlicher Ab
sicht, als angeblich Neutraler, bat sich ein
Handelsdampier. deffen heimtückische, feind
liche Absichten niemand zu erkennen vermochte,
dem tapleren Unterleeboot genaht. Als Ende
März die englische Admiralität bekannt gab.
sie bade Anlaß, zu glauben, daß . 17 29" ver¬
nichtet worden fei. wurden soort in Deutsch
land Stimmen laut , die Mißtrauen äußerten.
Alle Wahrscheinlichkeit, so sagte man, spricht
dafür, daß der Verlust von »17 29" unter Um¬
ständen erfolgte, die die Kritik der öffentlichen
Meinung der ganzen Welt zu scheuen haben
und deren Bekanntwerden das Gegenteil von
dem bewirken würde, was man so lebhaft in
England wünscht: die Zunahme der neutralen
Einfuhr unter neutraler Flagge nach England.
In diesem Falle zeigt England seine Hinterlist
und Gemeingefährlichkeit. Der englische
Dampfer, der die schwedische Flagge führte,
hätte in dem Augenblick, als er eine feindliche
Handlung gegen . 17 29" einleitete, die schwe¬
dische Flagge streichen und seine eigene zeigen
mühen. Den Engländern ist die Richtigkeit
dieses Grundsatzes internationalen Rechtes
seit iener Zeit, in der die Vernichtung des
.17 29" erfolgte, in der zweiten Hältte des
März, auch klarer zum Bewußtsein gekommen,
denn in lüngiter Zeit sind sie bestrebt, bei
allen Mitteilungen über Angriffe aus Untersee¬
boote oder sonstige deutsche Fahrzeuge das
Auswechseln der Flagge vor Beginn der Feind
-eligkeiten zu registrieren.

England, das immer wieder vor aller Welt
erklärt. es kämpie sür Recht und Freiheit,
zeigt hier sein wahres Antlitz: der Brigant
der Meere verbirgt sich hinter der Flagge der
Neutralen. Wir haben England . seit seiner
reifiden Kriegserklärung hinlänglich kennen-
zelernt. Dumdumgeschosie. Aushungerungs-
plan, Lügenseldzug — alles das wird über«
raffen durch das Piratenstück, dem Held
Weddigen zum Opfer fiel. Für uns . daraui
peilt mit Nachdruck die .Kreuz-Ztg.' bin.
dleibt bestehen: Weddigen und . 17 29"
ind ein Opfer des ungeheuer großen
rnd weitgehenden Entgegenkommens, das

wir den Neutralen in unserem Unter-
seebootkampfe von Anfang an bewteien
haben. Unsere Tauchboote haben gegen
neutrale Schiffe stets so gehandelt, wie es das
Völkerrecht iür die früher allein bekannten
Überseeschiffevorschrieb. Sie sind auigeiaucht.
haben die Schiffe ongehalten. durchsucht und
unter Rettung der Mannschaft nur dann ver-
enkt. wenn die Durchsackung unzulässige

Ladung ergab. Der Untergang von . 17 29
zeigt, wie ungeheuerlich geiöhrlich dieses Ver¬
fahren gegenüber dem Flaggenmißbrauck
Englands gewesen ist, und legt die Annahme
nahe, daß unsere Ersolge noch erheblich grotzer
gewesen sein würden, wenn wir diese Rücklicht
nicht genommen hätten.

Wir wären Toren und ehrten das Andenken
unsres toten Helden schlecht, wenn rmr aus
einem tragischen Tode nickt die Nutzan¬

wendung ziehen wollten. Gerade setzt, da
Amerika von uns eine Erklärung erwartet, in
welcher Weise wir den . 17-Bootkrieg" weiter
zu führen gedenken. Das Ende Weddigens,
wie wir es jetzt kennen, zeigt klar und deutlich,
welche Bedeutung die Forderung Amerikas
bat, daß unsere Unterseebooteauch feindliche
Handelsschiffe nicht ohne weiteres torpedieren,
andern zunächst anhalten und untersuchen

tollen. Darin läge praktisch nicht mehr und
nickt weniger als ein voller Verzicht aut die
Vorteile, die wir dank unterer technischen
Überlegenheit durck die Unierseeboote haben.
Das Veriahren ist deshalb nickt möglich,
weil die englischen Handelsschiffe bewaffnet
und mit genauen Anweisungen versehen sind,
wie sie die Unierseeboote rammen sollen.
Außerdem bringt es den 17-Booiiührer in Ge-
sahr. weil das Krtegsgebiet, um das es sich
hier handelt, selbstverständlich von Torpedo¬
bootszerstörern stark besetzt ist. Auch die zahl¬
reichen Fisckdamp er. die in letzler Zeit in den
englischen Gewäffern torpediert worden sind,
waren in Wahrheit bewaffnet und zur Ver-
ivlgung der Unterseeboote bestimmt. Geben
wir also auf die amerikanische Forderung ein.
io verzichten wir auf die Anwendung dieser
Waffe, die wir nun einmal gegen England
haben, überhaupt. „ v

Endlich aber beharrt England auf dem
Piratengrundlatz des Fiaggenmißbraucks.
Das mutz für uns entscheidend sei,,, wenn
wir den mit so großer Aussicht auf Eriolg
begonnenen Unterseebootkriegzu einem guten
Ende lühren wollen. Nachdem England er¬
klärt hat. in erster Linie geaen uns den Han¬
dels- und Wirtschaftskriegführen und untere
Bevölkerung aushungern -» wollen, bleibt uns
keine Wahl, als unsere Abwehrwaffe - und
sei es gegen den Protest der ganzen, von
England untersockten Welt - zu gebrauchen.
Das fordert der Heldentot Otto Weddigens
von uns.

Besitzt er Kinder oder Verwandte genannten
Grades , so werden die Güter unter Zwangs-
Verwaltung gestellt. Die Nutznießung der
Zinsen steht dem Flüchtigen zum Unterhalte
seiner Familie zu.

Italien in Schwierigkeiten.
Zur Lage auf dem italienischen Kriegs¬

schauplatz schreibt der .Berner Bund' u. a..
es scheine, als ginge die Nalienricke Heeres¬
leitung von dem Gedanken aus , daß sie gar
nicht stark genug sein könne, um den Feldzug
mit Aussicht auf Eriolg zu führen. Das sei
wohl insofern richtig, als sie nur dann den
angekündtgien Marsch auf Wien  unter¬
nehmen könne, wenn sie mit einem starken
Heere aus dem Gebirge herausträte . Dazu
müffe sie sich den Weg erkämpfen. Dadurch
würde sie aber nur in Schwierigkeiten ge¬
raten. Denn je stärker das Herr sei. um so
geringer werde seine Operationsfähigkeit in
dem schon jetzt mit Truppen so vollge-
stopften Gebiete.

Was den Engländern nicht gelungen ist.
Der Militärkritiker der .Basler Nachrichten'

beschäftigt stch mit den Presseäußerungenüber
die geringe Frontausdehnung der
englischen Armee,  erwähnt die Angabe
englischer Blätter, daß sie 36 Divisionen stark
sei. und schreibt: Erst späicr werden die Ur¬
sachen dieser Erscheinung festgestellt werden
können, aber soviel darf setzt schon gesagt
werden, daß die Engländer bisher noch nicht
bewiesen haben, daß es möglich sei. in wenigen
Monaten ein operationszähiges. zu einem An¬
griffe großen Stiles geeignetes Millionenheer
au'zustellen. obgleich tapfere und körper ich ge¬
eignete Elemente genug zur Veriüguna standen.
Was in anderen Ländern jahrzehntelang eine
unverdroffene. zielbewußle und pflichttreue
Arbeit von Hunderttausenden verlangt, kann
niemals in wenigen Monaten ge¬
schaffenwerden.

verschiedene Uriegsnachnchten.
Bon dermil.Zeniurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Aushebung der Siebzehnjährigen in
Frankreich.

Nach dem .Temps' sind die Vorarbeiten
des Ausbebungsausschusies sür die Jahres-
klaffe 1917 beendet. Die Aushebungen für
ganz Frankreich werden am 13. Juli zu Ende
sein. Ein Unterpräseli. der als Vertreter der
Zioilbebörden den Arbeiten des Aushebungs«
ausschusirs beiwohnte, erklärt, daß im Durch¬
schnitt65 bts 5 6 Pr ozent  der untersuchten
Mannschaften derJabresllaffe 1917 sür selü-
diensttauglich  1 ?) befunden worden lind.
Die körperlichen Fähigkeiten der Mannschaften
seien sehr entwickelt, und es hätte sich in dieter
Hinsicht im Vergleich zu früheren Jabres-
tlassen ein überraschend gu'es Ergebnis
herausgestellt. - Zugleich trifft man -Iltaß-
nahmen gegen die immer wachsende Zahl der
Fahnenstücktigen. Nach einer in der Kammer
emgebrackten Gesetzcsoorlage wird jedem
Fahnenflüchtigen vom Inkrafttreten des Ge¬
setzes an eine einmonatige Frist gestellt, um
sich straffrei den französischen MUitärbehörden
zu stellen. Nach Ablauf dieser Frist werden
dem Fahnenflüchtigen die bürgerlichen
Ehren  und die Ausübung der väter¬
lichen Gewalt aberkannt,  seine.
Güter beschlagnahmt  und zugunsten
des Staates verkauft, falls er keine Kinder
oder Verwandte aufsteigender Linie besitzt.

Rußlands ungeheure Verluste.
Aus Petersburg er'ährt die .Frankfurter

Zeitung' : Die amtlich bekanntgegebenen Oisi-
ziersverluße seit Kriegsbeginn dis zum
25. Mai 1915 belaufen stch auf 97 422. Statt
der Gefangenen werden, wie man iestsiellen
konnte, in der Regel Tote gezählt. Es scheint
nickt einmal, als ob dies absichtlich geschehe.
Rechnet man nach dem Verhältniffe. das
bisiier sich für die russischen Verluste als zu¬
treffend erwies, auf einen Offizier 30 Mann,
so würde sich ein russischer Gesamtabgang von
drei Millionen Mann bis zum 25. Mat er¬
geben. Es ist jedoch seither mindestens noch
eine halbe Million Mann zu den Verlusten
hinzugekommen. Auch darf man nicht amer
acht lasten, daß die russischen Oisiziersverluste
mit großer Verspätung veröffentlicht werden
und daß daher noch weitere vor dem 25. Mai
eingelretene Verluste bekanntzugedensind.

Serbien verlangt die versprochenen
Gebiete.

Die russische Zeitung .Rjetsch' meldet, daß
die serbischen Blätter einstimmig das ihnen
bei Begmn des Krieges versprochene
ungarische Gebiet und das Banat
verlangen. Sie erllären. daß Mazedonien mit
serbischem Blute erworben tzi und nur durch
Blut wiedergenommen werden könne. Die
Grenzen Serbiens gegenüber Bulgarien dürsten
nicht verkleinert, sondern müßten um J sker
und Struma,  einschließlich Sofias , er¬
weitert weiden. Eine freiwillige Abtretung
Mazedoniens würde eine Revolution in Ser¬
bien Hervorrufen. Auf den Vorwurs der Hals¬
starrigkeit und Unnachgiebigkett und der Ver¬
ursachung des Krieges antworte Serbien , daß
es nur als Werkzeug Russlands gehandelt
habe und andere Balkanstaaten ebenio un-
nachglebia fein _ ,

poUtiicbe KuncUcfcaii.
Italien.

* Die italienische Zensur gestattet den beiden
Hauptorganen der Kriegspartet, dem .Popolo
d'Jtalia ' und der .Jdea Nazionale'. wenn auch
mit Streichungen. in einem Artikel die Kriegs¬
erklärung Italiens gegen Deutsch-
land  zu verlangen. Der .Popolo d'Jtalia'

hebt in seinen Ausführungen mit Betonung
hervor, daß die mangelnde Kriegserklärung
den Eintritt der Balkanstaaten in den
krieg verhindere, weil sie sich dem halben Ver.
halten Italiens gegenüber unsicher suhlen.
Zum mindesten aber müsse das italienisch^
Volk erfahren, daß Italien einen Pakt nrit,
dem Dreiverband hinsichtlich des Friedens,
schluffes. der nur gemeinsam erfolgen dürfe,
cingegangen sei.

Schweden.
*Anläßlich des ruchlosen Angriffs sranzö.

sischer Flieger auf das Schloß in Karlsruhe,
wobei die gegenwärtig dort weilende leidende
Königin von Schweden  in großer
Lebensgefahr schwebte, gedenkt das schwedische
Volk die H e t m r e i se der Könrgrn zu einem
großartigen Huldigungszuge  z»
gestalten. Auf allen schwedischen Stationen
sollen der Königin Beweise sür die Liebe und
Freude über ihre Errettung von dem fran¬
zösischen Anschläge dargebracht werden. Der
Zeitpunkt der Heimreise der Königin aus
Karlsruhe ist wegen des beständig leckenden
Zustandes der Königin noch nicht bestimmt.

*.Stockholms Dagblad ' fordert anläßlich
des deutschen Berichts über den Untergang
von . 17 29" die erratische Regierung auf. z»
sagen, was sie darüber wiffe. Da me ehr¬
liche Flagge des neutralen Schwe-
dens  in diesem Zu 'a-nmenhange genannt
werde,  so warte man in Schweden gespannt'
darauf, welche Antwort von autontatlper
englischer Seite komme. Schweigen sei auch eine
Antwort und indirekt eine Anerkennung dafür,
daß man bei dem Untergange von .17 2g in
einer Art verfahren habe, die man früher un-
englisch genannt habe.

Rußland.
* Der Oberbefehlshaber des gesamten

Moskauer Gouvernements Murawiew ver¬
öffentlicht einen Erlaß , in dem er darauf hin¬
weist. daß die Unruhen  nunmehr auch
aus die Moskau b enachbarten Ort-
schäften übergreisen.  Der Oberbe-
feblshaber kündigt an daß er gegen alle Un-
ruhen mit militätr cher Gewalt vorgehen
werde. Im Gouvernement Donetz haben
blutige Kämpfe zwischen Arbeitern und der
Landgendarmerie stattgesunden. Aus dem
Nikolcubahnhos in Petersburg beschlagnahmten
die Behörden drei Frachtstücke, in denen neben
reoolutionären Proklamationen Schießwaffen
und Munition vorgesunden wurden.

* In einer außerordentlichen Sitzung der
Stadtverwaltung in Moskau Ab arte das
Mitglied Astrew. daß trotz des Glaubens an
den Sieg Rußlands dock em,ge Unruhe in
die Gemüter  geschlichen sei. .̂ der den
Ausgang desKrieges seienZwei el
entstanden.  Dies sei vermutlich die Ul-
sacke der Unruhen. Er verlangte: unkc
stürmischer Zustimmung der klanzen Versamm
tung zur Klärung der inneren Lage die so-
sortige Einberufung der Duma.

Amerika.
' Die Antwort der Ver. Staaten auf die

deutsche Note  betreffend die Versen-
kuna des amerikanischen Dampfers

William Frey"  ist . wie . Reuter aus
Washington berichtet, ietzt beinahe flrtig. feie
wird in den nächsten Tagen nach Berlin ab
gesandt werden. Die Ver. Staaten ver-
weigern die Anerkennung des
d'e u t s cke n S t a n dp u n kt e s.  daß amerika¬
nische Schiffe mit Kriegsbcmngut beiaven
unter dem Vorbehalt einer Schadenvergütung
vernichtet weiden könnten.

" Der Korrespondentder Londoner Mornlng
Post' in Washington berichtet mit Besorgnis
über die Agitation  sür einen Frteben.
Es werden ietzt in allen Teilen des
Landes Fr i e d e n s o er sammlungen
abgehalten und täglich neue Friedensges^schalten gegründet. Die Amerikaner sLl.es
sich diesen Gesellschaften an. und Bryan eni
faltet eine rege Tätigkeit in ihrem Sinne . D
Korrespondent sagt : Rookevelt könne n
widerstehen, als die Gelegenheit an to “
antrat , zwischen Rußland und Japan Frieden
zu bitten. Wie lange wird Wilson dem 1aM
wachsenden Drucke widerstehen können?
angeblichen Friedensoorichläge scheinen
Amerikanern überaus billig, namentlich
Grundsatz der Freiheit der Meere.

Vas seltsame Liebt.
22] Erzählung von E. Frhr . v. Skarsegg.>E»iub.>

Da hing sie an seinem Halse und weinie
herzzerdreckend. Ein paarmal nahm sie einen
Anlaus, um ihm wegen des Schlüffels Abbitte
zu leisten, aber das ungeheure Weh raubte
ihr die Sprache. ,

Er aber küßte sie aus die reine Stirn und
drückte ihr die Sand . . . .

Sie fühlte, daß er ihr auch ohne Worte
verzieh und es war ihr wie ein milder Trost.

.Nur Mut. Klara ! Du sollst nun mit der
Muiter das ganze Anwesen versehen, bis wir
wiederkommen."

S 'e nickte unter Tränen. . ,
.Du sollst über nichts zu klagen haben."
.Bete sür Deutschlands Sieg ." . c
.Das will ich tun. alle Tage ! Und sür

eure Gesundheit!"

Er atmete auf, als er endlich auf der
Straße stand. Nun hatte er noch den letzten,
aber nicht den leichtesten Abschied zu nehmen.

Wie unter einer schweren Last ging er
hinaus zur Billa der Frau v. Serner.

Sie stand aus der Terraffe und winkte

nS -er den Gartenweg erreicht hatte, öffnete
sie die feingeschnitzte Tür und trat auf den
Balkon hinaus.

.Also, meine Gnädigste, nun heißt e8 schnell
noch Lebewohl sagen." . . . . . .

Er bemühte sich, einen recht leichten Ton
anzuschlagen, aber es wollte ihm nickt recht
gelingen; denn seine Worte klangen gequält.

Im traulichen Dämmerschein der rot-
behangenen Lampe saßen sie einander an der
offenen Balkontür gegenüber.

Nur teilen drang ein Laut des Lebens zu
ihnen herein. ^

Sie fand lange kein Wort. Ihre Gedanken
schweiften in eine weite Ferne, in eine Zeit
zurück, in die noch Jubelklänge der Jugend
tönten, wo nock Hoffnung die junge Seele
mit ihrem Märchenschein erlüllte. Da war
seuer. der ibr jetzt in der Vollkraft seiner
Männlichkeit ihr gegenübersaß. noch ein bleicher
schmächtiger Gesell gewesen, auf deffen Gesicht
sich der Ernst schweren Erlebens widerspiegelte.
Wie sehr hafte sie ihn damals geliebt, um
seiner Zuversicht willen, mit der der schon
ziemlich alte Student seine Arbeit betrieb, um
der Ruhe und Sicherheit willen, dte sein ganzes
We'en umstrahlte.

Er aber mar schweigend seine Straße ge-
-ogen. halte Reisen gemacht und sie in seinen
Briefen immer Backfischchen Naseweis genannt.
Dann kam der Zuiammenbruch des Vaters,
aus dem nichts als der ehrliche Namen zu
retten war und damit dte Notwendigkeit, eine
Versorgung zu suchen. Da mußte sie das
sunge hoffende Herz begraben und ihre junge
Liebe vor sich selbst verleugnen, als Freiberr
von Server ihr seine Hand bot. Und dann
kam eine lange öde Zeit, dis eines Tages die
Besreiung kam. Und was sie all die Jahre
von ganzem Herzen gewünscht hatte, war end¬
lich in Erfüllung gegangen, sie war dem Ideal
der Jugend wieder begegnet. Sie wohnte in
unmittelbarer Nähe. Aber war er früher nur
scher,end-sarkastisch gewesen, so war er setzt
bärbeißig-grob. Er wich ihr aus — und lahk

sie überhaupt nicht mehr an. seit jener andere
sie umwarb. Jener andere? Hatte sie denn
den geliebt? Zum erstenmat siel es ihr
brennend aus die Seele : es war das Seltsam-
Fremde, das Abenteuerliche, was ihr Jntereffe
sür Feldern wachgerusen hatte. Und aus-
schlaggebend war die Dankbarkeit gewesen,
die sie empfand, als er ihr erzählte, wie er sür
ihren Bruder besorgt war.

Als sie an den Bruder dachte, kamen ihr

Ob"wohl der Mann die Gedanken seines
Gegenüber erraten batte? Er saß unentwegt
und sah auf ihr Haar, das um die Schläfe
wie zahme Schlangen züngelte. Jetzt aber
beugte er sich ein wenig vor.

.Gnädige Frau , was sollen dle Tränen ?"
Sie batte nie zu ibm von ihrem Bruder

gesprochen. Stolz und Scham hatten ihr die
Lippen geschloffen. Jetzt oder warf es die Not
der Stunde aus ihr heraus. All ihr Leid
strömte sie aus. daß es dem Manne vor ihr
eigen ums Her, ward.

Als sie schwieg, iragte er leise:
Und Sie glauben, daß Graf Feldern ihm

jetzt eine Stütze sein wird ?"
.Nein." iagttzsie hart. . Graf Feldern be-

darf selbst der Stütze. Er ist und bleibt ein
Fanatiker, in deffen Leben alles nur eine
Rolle spielt, was seinen höheren Zwecken
dient. Darum fürchte ich sür meinen Bruder."

.Er wird bald sein Verwandter sein."
Da blickt sie am und ihr Auge war kühl

und ihre Stimme klang fremd und trotzig.
.Niemals !"
Doktor non Berghelm wäre fast in wilder

Freude apsgelprungen. Aber mit fast über¬

menschlicher Gewalt zwang er stch auf seinen
Platz.

.Nie ." wiederhoite sie. »Ick wurde nie¬
mals einen Mann heiraten, der — mag der
Grund sein, welcher er wolle — seine eiste
Pflicht, die Pflicht gegen sein Kind so vernaäi'
lässigt Hai. übrigens verzichtet Giaf Felder«
auf die Scheidung. Schon aus diesem Grunde
ist eine Verbindung also ausgeschloffen.
Wußten Sie denn nicht, daß Feldern —"

.Waren Sie denn sür mich zu sprechenr
Sie schlug die Augen nieder.
.Wenn Sie mit mir sprechen, geschah 19

immer nur, um mir weh zu tun !"
.Ich wollie es nicht!"
.Und in mir lebte der Trotz."

„Lasten wir das . Doktor ! Die Wunde
sind vernarbt ."

»Die Wunden aus der Jugendzeit ? W
ich Sie ein wenig quälte und das Ba
stschchen gern ein bißchen böse machteI .

„Ich wäre töricht, wenn ich daran dachte
„An was sonst?" „ ,
Ein leises Dämmern stieg in ihm auf.

Glücksge'ühl durchrieselte ihn und er wag'
nicht, weiter zu sprechen, aus Furch',
möchte ein Irrtum sein, dem grausame Will
leit folgen müsse.

„Nicht heute." sagte sie. . wflt„Dock. dock, drängte er. „Mathilde. w
es die Einsamteit. baß Sie Ihre er!>e
schloffen?" . „ , , ,,nd

„Ich antworte nicht." widerstrebte ffe ^
war doch schon halb besiegt. gilt

„Ich laste Sie nicht. Mathilde. biS Die
cckitworten," jauchzte er.
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Italiens Leistungen.
MM man die Berichte des italienischen

/«-^ ralsiabes liest , der immer nur von Er-
- ,aen melden weif , und niemals eigne

verzeichnet , so mu « man unwillkürlich
nennen , nickt nur über das Mas , von Dreistig«

m it dem eine Heeresleitung Tatsachen
-/schleiert . sondern fast noch mehr über die

«niioität des Volkes , die doch die Voraus-
tü einer solchen Berichterstattung sein muß.

^ Wahrheit liegen natürlich die Dinge ganz

geringe Meinung , die bei Ausbruch
des Krieges zwischen Italien und Österreich
gder die italienische Jnjanterie nicht nur von
den Feinden Italiens , sondern auch von den
Neutralen und sogar von Italiens neuen
Dundesgenoffen geäußert wurde , scheint noch
in ganz anderem Matze zuzutreffen , als man
allgemein annahm . In allen bisherigen
«liegen hatte der Italiener gezeigt , daß er
lein guter Soldat ist . Er ist zwar sehr schnell
begeistert , schäumt schnell als echter Südländer
über , hat aber keine Zähigkeit und keine Aus¬
dauer . Es ist ein Strohieuer , was schnell ver-
xufit . In diesen Krieg ging er dazu noch sehr
ungern . Also tehlt ihm jetzt auch vieles
Suoh ' euer der Begeisterung.

Aus allen diesen Gründen sind die Leistungen
dls llalieni ' chen Heeres , und besonders der
Infanterie bisher aber - derartig , daß man
jckon jetzt die Zuversicht hegen darf , daß ein
Sieg ihnen nicht beschieden sein werde . Mit
solchen Truppen gewinnt man keine Kriege,
das ist sicher . Auf allen Schauplätzen haben
die Italiener nach langen Vorbereitungen mit
zahlenmäßig stark überlegenen Krästen die
Offensive eröffnet , und überall sind sie auch
nicht über die ersten Anfänge hinausgekommen.
Es läßt sich wirtlich in so vielen Wochen und
mit so wenig beschästigien . zahlreichen
Truppen nicht weniger ausrichjen , als die
Italiener bisher iertig bekommen haben . In
Tirol haben » e mit gewaltigem Aufwand von
Llitillerie und Schiezpulver aller Art ins
Aflbtal Vordringen wollen . Sie sind auch
mm Arfiero . südlich von Laoarone , gegen die
ösierreichifche Grenze vorgegangen . Als es
aber ernst wurde , und die Infanterie stürmen
sollte, flohen ne schon bei den ersten Verlusten
Hals über Kopr . •

Wenn man die Deutschen die „ geborene
Zsmmiruvpe " genannt hat . so kann man
jieMdit die Italiener die . geborenen Nicht-
slüriner ' nennen . Das gleiche Schauspiel
zeigten bisher die Kämpfe im Küstenland, , wo
größere Truppenmaffen versammelt wurden.
80  lange kein Feind ihnen entgegentrat,
rückten sie tapfer vorwärts und . eroberten'
allerlei Döner . Sehr schwer wurde ihnen
aber bald das Erobern badurch gemacht , daß
ölierreichische Truppen ihnen entgegengeschickt
wurden . Bei Gör , und Gradiska . bei Mon-
ialcone und Tolmein . bei Santa Lucia und
am Krn wurden die Italiener blutig zurück-
zkjchlagen , ohne daß sie ernsthaft den Willen
M Siege zeigten . Die Lobreden Cadornas
«Jemen weniger Vorschußlorbeeren gewesen
»sein , als vielmehr Anreizmittel zur Erzeu-
M der Tapferkeit . Zusammenfassend kann
m  sagen , daß diele Soldaten nicht geeignete
«ner für den prachtvollen österreichischen
rolbaten sind.

Lorläuffg freilich genügen dem italienischen
«olle Cadornas Siegesberichte . Auch im
lchen Kriege (gegen Libyen ) veröffentlichte
Mlien , keine Verlustlisten , und als der da-
«lige Ministerpräsident Giolitti von einem
«steter - er Presse , den die Menge bestürmt
Me . befragt wurde , antwortete er sehr kühl:
.Man tann einem jo den Eindrücken des
Mgenblicks unterliegenden Volke wie dem
Mrigen Verluste und Kampfergebniffe nie-
mls gleich und rückhaltlos Mitteilen !" So
mki man natürlich in Italien noch heute.
® nagt sich nur . wielange die Begeisterung,
Z>e io künstlich entfachte , vor der sieghasten
Wahrheit standhalten wird.

lZ ' Nsittl ! O. ff. I. b. M .1

Volhs wtfcbaftlicbes*
Strfcß 8 fiirforflc der Reichsversicherungs-

. stall sür Angestellte . Aus den ihr zur Ver¬
hunz stehenden Mitteln hat die Reichsoersiche-
«mgsanstalt für Angestellte ebenso wie die anderen

Träger der staatlichen Versicherungen ansehnliche
Mittel sür die Kriegsfürsyrge bereitaestellt . Als sich
im Herbst die Versorgung unsrer Truppen mit warmen
Sachen als nolwendig e -wies . stellte dos Direk¬
torium demKriegsausschußsürwarme Unterkleidung
zunächst I Million Mark und später nochmals
500 000 Mark zur Verfügung . Der Verwaltungs¬
rat der Anstalt ging über diese Maßnahmen des
Direktoriums hinaus und beschloß , das Direk¬
torium zu Bitten , als vorbeugende Maß¬
nahme für bas Heilverfahren die hierfür
zur Verfüoung stehende Reserve bis zu 10 Milli¬
onen Mark zu verwenden . Das Direktorium
genehmigte aus dieser Summe die Ausstattung
zweier Lazareitzüge , die Anschaffung von
18 Krankenkraftwagen und 80 Anhänaewagen zur
Forlschafiung der Verwundeten aus der Schlacht¬
linie in die Lawretie und die Herstellung zweier

Heideland am Gocher Berg einen Leichenhügel
nach altgermanifcherArtund nach dem Vorbild
in der Umgebung befindlicher Hunnengräber ge¬
schaukelt . Auf dem Grabhügel wurde ein
Kreuz von ebenfalls altgermanischer Art . das
ein Künstler aus Goch entworfen , aufgestellt.

Eine 73jährige Brandstifterin . Ein»
75jährige Witwe ist unter dem Verdacht , bei
Groß - Liebnitz im Spreewald viermal vorsätz¬
lich im Walde aus Rache Brandstiftung ver¬
übt zu haben , von einer Brandwache iestge-
nommen worden , gerade als sie versuchte,
abermals ein Feuer anzulegen.

Kriegsunterstiitzung für die Deutschen
in der Schweiz . An die in Schaffhausen und
Neuhausen wohnhaften Familien deutscher
Wehrmänner wurde bis zum 31 . Mat die

prinz 6itel -friedrtcb vor einem dnterltanä
dicht hinter der östlichen Front.

Prinz Eilel -^ riedrich von Preußen , der zweite
Sohn Kaiser Wilhelms , sieht wie alle seine
Brüser feit Beginn des Krieges als Brigade-
Kommandeur im Feld *. Er hat sich verschiedent¬
lich ausgezeichnet , so daß ihm das Eherne Kreuz
2 . und 1. Klasse , das Osfizierkreuz des Bayerischen
Militär - Verdienst -Oidkns mit Schwertern , sowie
der Orden Lour Ie Merite verliehen wuroen . Kaiser
Franz Joseph von Österreich zeichnete ihn dadurch

aus , daß er ihn zum Obersten im Infanterie-
Regiment Wilhelm ! ., Deutscher Kaiser und König
oon Preußen Nr . 34 ernannte . Unser Bild zeigt,
wie der Prinz genau wie jeder andere Soldat die
Sirapazen des Krieges zu ertragen hat . und er
erneut sich durch seine Kameradschast mit lernen
Untergebenen allgemeiner Beliebtheit bei Offizieren
und Maiinfchafteii.

Feldwäschereicn zu Lazarettzwecken . Die Reichs-
versicherungsanstolt iür Angestellte hat sich das
.'« echt vorehalien , nach B . endigung des Krieges
das noch Brauchbare sür ihre Zwecke zu ver¬
wenden . Ferner sind dem Deutschen Verein für
Sanitätshunde oon der Neichsoersicherungsanslalt
zur Anschaffung und Führung von Kunden 10 000
Mark überwiesen morgen.

\on ]Nab und fern.
Ein Verbot des Kornblumcnhandels.

Um das Betreten und die Beschädigung der
Kormelder zu verhüten , hat das Pottzeiamt
der Stadt Leipzig aus Anordnung des Gene¬
ralkommandos sür das Stadtgebiet Leipzig sür
die Dauer des Kriegszustandes den Händel
mit Kornblumen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen , in Bahnhöfen . Schankwtrtschasten.
Markthallen . Verkaufsläden usw . bei einer
Strafe von jechzig Mark oder einer Haftstrafe
von vierzehn Tagen verboten . Ausgenommen
sind Kornblumen , die nachweisbar gärtnerisch
gezogen worden sind.

Das Grab in der Heide . Ein nicht ge¬
wöhnliches Denkmal haben Schüler des Real¬
gymnasiums in Goch am Niederrhein ihrem
in Frankreich gefallenen Mitschüler Wesendonk
errichtet . Die Schüler haben gelegentlich der
von ihnen ausgesührlen Urbarmachung von

Summe von 193 645 Frank an Krieg sunier-
slützungen durch das Deutsche Reich ausge¬
zahlt . Der deutsche Hilssverein besorgte die
Auszahlung.

17 000 Zivilgefangeue in England.
Der .Daily Mail ' zmolge sind sämtliche Aus¬
länder in England , die feindlichen Nationen
angehören , jetzt interniert . Die Zahl der
Internierten beträgt 17 000 . Wegen Platz¬
mangels ließ man bisher eine Anzahl Aus¬
länder in Freiheit und setzte ste nur unter
>cbar >e Polizeikontrolle . Jetzt sind aber ge¬
nügend Lager sür die Zioilgesangenen errichtet.
1500 deutsche und österreichische Frauen wurden
in die Heimat abgeschoben.

Sachschaden des italienischen Pöbels.
Sieben Millionen Frank Schaden sind auf
Veranlassung des schweizerischen Konsulats
bis jetzt angemeldet worden , um aus Grund
dieser Feststellungen Schadenersatzansprüche
zugunsten derjenigen deutschen und österrei-
chilchen Geschäftsinhaber geltend zu machen,
welche durch die Ausschreitungen des italieni-
jchen Pöbels Sachschäden und Vermögens¬
verluste erlitten haben.

Erdsvaltung in einer Neaveler Strafte.
Nach einem Gewitter öffnete sich in Neapel ist
der Via Giovanni a Carbonara unter furcht¬
barem Getöse ein etwa zwanzig Meter langer

Erdspalt . Ein Straßenbahnwagen , der den
Abhang beradkam . wurde noch mit Mühe
etwa 15 Meter vor dem Abgrund angehalten.
Die Panik war groß , doch scheint niemand
verunglückt zu sein.

6ericbt9balle.
Berlin . Neun falsche ostpreußische Flüchtlinge

halten sich vor dem Schwurgericht des Landge¬
richts l zu verantworten . Die Schwindler hatten
unter Fälschung öffentlicher Urkunden die Eisen¬
bahnbehörde und die Wohltätigkeitsinstilute ge¬
täuscht . In den ersten Kriegsmonaten kamen
zahlreiche Flüchtlinge aus verschiedenen Ländern
nach Berlin . Für die Mittellosen unter ihnen
war von der Eifenbahnbehörde im Reichstags«
gebäude und im Eisenbahnoerkehrsamte in der
Jnvalidenstraße ein Bureau eingerichtet worden,
in welchem die Flüchtlinge nach Prüfung der Aus¬
weise das Fahrgeld nach Berlin ersetzt erhielten.
Da bei dem seinerzeit herrschenden Andrange der
Flüchtlinge und wegen ihrer Notlage die Gesuche
nicht mit der später angewandten Sorgfalt nach-
arprült werden konnten , machten sich mehrere
Verbrecherbanden dreien Umstand zunutze.
Die letzt Angeklagten erhielten denn auch Geld¬
unterstützungen in beträchtlicher Höhe . Die Ge¬
schworenen bejahten die Schuldfragen . Unter Zu¬
billigung miloernder Umstände wurden verurteilt:
Arbeiter Walter Bartelt zu 3 Jahren Gesängnis
und 5 Jahren Ehrverlust , Mechaniker Max
Winkler zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust , Kellner Fritz Schliephake zu 4V»
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust,
Keiner Ernst Bosser zu 3 Jahren Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust , Schlaffer August Baron zu
2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust,
Tapezierer Michael Barell zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis , 2 Wochen Hast und 3 Jahren Ehr¬
verlust , die Arbeiterin Elise Schulz zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis , Else Döring zu 9 Mo¬
naten und Elisabeth Dombrowskr zu 8 Monaten
Gefängnis.

Darmstadt . Das Schwurgericht verurtellte
den 23 ährtgen Hausburschen Adam Funk aus
Offenbach wegen Gallenmordes zum Tode . Wegen
zweier Verbrechen des versuchten Mordes erhielt
Funk weiter zehn Jahre Zuchthaus . Der Ver¬
urteilte halte seine Frau nach zwei vergeblichen
Vergistungsoersuchen am Abend des 10. Rovemoer
vorigen Jahres aut einem Spaziergang in den
Main geioßen . Das Dienstmädchen Machilde
Scheuermann wurde wegen Beihilfe zum ver¬
suchten und vollendeten Mord zu einer Zuchlhaus-
straie von zwölf Jahren verurleist.

^ermilcbtes»
Ein interessantes Gegenstück zu den

deutschen Barbaren . Ein an der Westfront
stehender Ojstzier hat einen Brief bei einem
gefallenen Franzosen voraefunden . Bekannte
schrieben dem franzöfttchen Soldaten aus
Souilly vom 10. April 1915 über französische
Einquartierung , die sie gehabt haben , folgen¬
des : Wir haben eben mehrere Regimenter auS
dem Süden gehaot . Aber was iür eine Ge¬
sellschaft war das . ein Pack von Schurken , pte
alles kurz und klein schlagen , üble Subjekte.
Das Hinlerzimmer meiner Eltern ist in einen
Stall verwandelt ; sie haben Stroh mitge¬
bracht : meine Mutier hat ihnen gegenüber
eine Bemerkung fallen lassen , aber sie bat
schweigen müssen , sonst wären sie ihr grob ge¬
kommen . Kurz , sie sind endlich sorigezogen,
wir sind sie los;  hoffentlich kommen sie nicht
mehr wieder . — Das schreiben Franzosen über
eigene Einquartierung!

Tie Rache der Briefmarkenhändler.
Die sranzöfifchen Briesmarkenhändler haben
beschlossen , auf den An - und Verkauf der von
den Sammlern so sehr gesuchten deutschen
Briefmarken mit dem Ausdrucke . Belgien ' zu
verzichten . Sie erklären in einer Resolution
dies damit , daß Deutschland und Österreich-
Ungarn den Verkauf von Marlen des . Roten
Kreuzes ' Frankreichs und der französischen
Kolonien untersagt haben . Bis zum Ende
des Krieges werden die sranzösischen Marken¬
händler keine Neudrucke der feindlichen Länder
in ihre Kataloge aufnehmen und überhaupt
keine Geschäfte in diesen adfchließen.

Bombensicher . .Neu ausgesialtele Miets¬
wohnung . 7 Zimmer (bombewrcher ) — Park«
Laue . ' — Diese , als ein Zeichen der Zeit
intereffante Anzeige findet sich in der .Times'
voM 15. JUNi.
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, Da sah sie ihn an mit ihren beiden leuch-
»nden Sternen , die ihm alle Zweifel aus
« Seele strahlten , und sagte ganz leise : . Ja ."

schloß sie nicht in seine Arme , er trat
N nickst einmal näher , nur ganz leise hauchte

ihren Vornamen.
.»Dann haben Sie auch Feldern nicht ge-

*eüt ■ Ich weiß . Sie wollen nicht mehr ant-
tz°rien. Aber jetzt Mathilde , jetzt ist mir
g,1 Weg vorgezeichnet . Hinein in Kampf und

M- Und wenn ich heimkehre — o. du,
ich heimkehre .'

«ie reichte ihm die Hand , die er an seine
Uppen zog.

"»Auf Wiedersehen ! Aus Wiedersehen .*
während er festen Schrittes den Weg

(Jan cn  Garten ging , der auf die Bahn»
»Waße hinaussührte . lag oben ein junges
JA “ betend auf den Knien : . Laß ihn mir
fom °mmen , Gott . laß ihn mir wieder»
^ “Unen. und laß ihn den Bruder finden .'

Monate waren vergangen . Eine
ubpr„ ? sür Deutschland schwere Prüfungen,
dx. g “ib herrliche Siege brachte , eine Zeit
^ Erhebung und der Läuterung.

FxA" ber polnischen Stadt , in der der russische
iL,. . “üsffmus sein Hauptquartier aufge-

hatte , herrschte reges Leben . Sol-
Truppengattungen durcheilten die

»odm ' es galt teilzunehmen an dem
ieiHA“ Vorstoß , den Rußland neuerdings auf

Sb-A % it Front plante.
AA'1 Michael Michael owiisck, saß in seinem
, uc _ iii . u . up Mio *.

j. “ Uägeftatleten Arbeitszimmer.
'Qitö — Gras Kerauchi.

Vor

.Und Sie sind fest überzeugt , Graf , daß
Feldern Verrat sinnt ? '

.Ich kann es in dieser Stunde beweisen.
Auf der Zitadelle sind 200  Polen eingeschloffen.
die ihrer Aburteilung entgegensehen . Um
Mitternacht wird auf der Wachtstube ein
rotes Licht aujflammen . Dann . Hoheit , wird
Gras Feldern die Verurieilten freilassen , die
Verschwörer , die Polen freimachen wollen von
der Herrschaft des Zaren . '

.Ich danke Ihnen . Graf . '
Mit dem Lächeln , das damals Graf Feldern

hatte erstarren lassen , verließ Kerauchi das
Gemach.

In tiefem Sinnen blieb der Fürst zurück.
Wenn Kerauchi die Wahrheit sprach , so war
Feldern gefährlich und musste sterben . In
aller Stille traf Michael Michaelowitsch seine
Vorbereitungen.

Indes saß Graf Feldern in der Wachtstube
der Zitadelle.

Seine Hände spielten nervös zitternd mit
einem Briefe , den seine Tochter an ihn ge¬
schrieben hatte . Da winkte seinem verlorenen
Sein noch einmal aus jeoer Zeile das Leben.
Immer wieder las er das Wort Verzeihung.
Jetzt heimkehren , umkehren zu können von
der abenteuerlichen Bahn ! Klara hatte sich
am Weihnachtsfeste mit dem verwundeten
Maler Egon Balling verlobt . Hineilen zu
ihnen ! Ihr Glück mit ihnen teilen . Glück?
Gab es denn für ihn noch ein Glück ? Heute
nacht wurde um sein Schickjal gewüiseit;
wenn es ihm gelang , die Adligen , die die
Zitadelle barg » zu reiten , wenn dann der
Auistand losvrach . wenn . Vor seinem
Geist tauchte das blaffe Gesicht des deutschen

Offiziers auf . der verwundet in der Zitadelle
gefangefi lag . Er kannte den liebenswürdigen
Doktor v . Bergheim sehr wohl . Wenn er auch
ihm die Freiheit schenkte.

Die Freiheit schenken ! Ein herrlicher Ge¬
danke , den verhaßten Russen ihre sicheren
Opier entreißen . . . .

Er sah auf die Uhr . Noch wenige Minuten,
dann kam die Stunde . In sieberha ' ter Un¬
ruhe ging er hinüber zu der kleinen Tür . die
zu Bergheims Zimmer führte . Er lauschte
einen Augenblick . Des Doktors wohllautende
Stimme sprach zu seinem Besuche , dem jungen
von Melde -Horst . Er wollte ihn heimholen,
hetmholen zu seiner Schwester.

Des jungen Mannes Stimme zitterte.
.Sie meinen , sie sehnt sich nach mir ? '
.Mit aüen Fasern . '
„Wie ich nach ihr , nach Deutschland , nach

der Heimaterde .'
In diesem Augenblick trat Feldern ein.
.Erschrecken Sie nicht . ' flüsterte er . „ Ich

verrate Sie nicht . In einer Viertelstunde steht
vor dem Südtor ein Pferd . Jagen Ste da¬
von . Sie sind frei . Folgen Ste mir .*

Sie traten hinaus aut den dunklen Gang.
Durch ein Fenster am Ende drang ein kleiner
roter Lichtschein.

.Es ist Zeit .* flüsterte Feldern . Ent«
schloffen trat er in die Wachtstube.

.Milan Bogduowstsch ! Wie heißt heute
nacht das Losungswort ? '

.Warschau und Väterchen Zar !'
»Gut ! Ich werde jetzt inspizieren gehen . *
Sie gingen über dunkle Gänge , durch nasse

Keller und weite Höfe . Vor einem grauen
Gebäude machten sie Halt.

»Das Losungswort .* schrie ein Posten.
„Warschau und Väterchen Zar !'
Passiert ! Als Feldern jetzt die Schlüffe!

in die Tür steckte , trat plötzlich ans einer
dunklen Nische ein Mann . Blitzschnell halle
er Feldern umfaßt.

„Rettet Euch !' schrie Feldern außer sich.
Wie ein Sturmwind erfaßte der starke junge
Mensch den Arzt und gelangte im Nu an
das Hoftor , das nach Süden lag . Kugeln
pfiffen an ihnen vorüber . Schreie wurden
laut , Melde -Horst rastete nicht.

Mit gewaltigem Fußtritt stieß er einen
Posten beiseite , und ehe sich der Mann von
seinem Schrecken erholen konnte , hatte er seine
Last auf die Mauer gesetzt. Dann schwang er
sich hinüber . Gott sei Dank ! Sticht weit davon
stand das Pferd.

Schnell hinauf . Wohl bäumte es sich
unter der doppelten Last : aber Melde -Horst
setzte ihm die Sporen in die Weichen und fort
ging ' s in gestrecktem Galopp nach Westen.

Auf der Wachtstube brannte noch immer
das rote Licht , das den adligen Polen die
Freiheitsstunde künden sollte : aber der Retter
kam nicht — er hauchte im Kampje mit seinem
Gegner sein Leben aus . währen ^ Doktor von
Bergheim mit dem Bruder der Geliebten auf
dem krästig ausgreifenden Pferde westwärts
flog , der deutschen Linien entgegen.

Graf Feldern , der königliche Rebell , hat das
Geheimnis des seltsamen Lichts mit ins Grab
genommen . das er wie Vater und Großvater
auf freiem Felde unter Polens Himmel fand,
während die Machtpfeiler der Ruffenhenschast
zu wanken begannen.
«i 22 Ende.
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Lauvtameigeblatt und nachweisbar qelese.iste und verbretteste Zeimag in Lam-eig und Umgegend
kmWi. smes-W.
5onntas, den 27. 3unl 1915.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.
[(iöert Pfarrer Kaiser.)

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

(Herr Pfarrer Tecklenburg.)
Wegen Einrückens zumMilitär (
verkaufe mehrere reinrassige '

Mit Genehmigung des Bezirksausschusses und unter ßu.
Kimmung des Herrn Oberpräsidenten werden im Rechnung^
fahre 1915- 16 in der Stadt Camberg erhoben:

140°/° Zuschläge zur Staütseinkommensteuer, ein.
schließlich der fingierten Steuersätze,

bei 160°/° der staatlich veranlagten Grundsteuer,
160°/° „ „ „ Gebäudesteuer,
160°/° „ „ „ , Gewerbesteuer vom

stehenden Gewerbebetriebe,
90°/° Betriebssteuer.

Camberg , den 23. Juni 1915.
Der Magistrat:

Pipberger . -

! r.

Phil. Rühl. Camberg.
Mühlweg. WerlaudsiiM

Selen Sie nicht  gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges '/*—V*stündiges Kochen. Jede Zutat von
Seile, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.

Tüchtige . _
Möbelschreiner und« !»>»«,-„

Polierer 1 MMflfM slil Oie Wiel« « Der ii
auf pol. Schlafzimmer, sowie ein

erfahrener Aäser
gesucht.

Heist&Hobraeck
Höchst am Main.

zremdNe
preiswert an ruhige Leute zu

vermieten.
Näheres in der Expedition.

.Man beachte folgende
GEBRRUCHS - RN WEISUNG?

Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren in»

älteres Zkäulein
IVldll luae r u au m *» •* * — - .
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen . Nachdem die Wäsche ’/, bis Vg Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

von auswärts sucht Stelle als
Haushälterin evtl.auch bei einem
Witwer mit 1- 3 Kinder. Off.
unter A204 an dieExp.d. „Haus-
freud f. d. gold. Grund" erbeten.

Zu vermieten:
Ein MeiMioes

und bittet, lherzlich um Einlieferung von entbehrlichen
Sold- und Zilbersachen:

Ketten , Broschen. Anhängern , Ringen »Armreifen »Taschen¬
uhren , Tischgerät , Nippsachen. Dosen» Schalen. Münzen»
Medaillen »gold. Zahnersatz, Gold- u. Silberbruch aller Art.

In Camberg wird die Sammlung durch eigens damit
beauftragte funge Damen abgehalten, die mit einem polizeilich
gestempelten Sammelbuch versehen sind. Es wird gebeten,
die Spenden für den Daterlandsdank zum Abholen bereit zu

Ser BotftanO
des latDol. StnuenDunües.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
auch Fabrikanten
der bekannten HenkePs Blclch -Soda«

Empfehle mein
reichhaltiges Lager

in

_ Schutzmarke

Ein erstklassiges, rein deutsches Er-
zeugnis ist das

Seifenpulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

veilchenseifenpulver
Goldperle

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

Mb " Sofortige Lieferung. "DE
Auch Schuhputz Nigrin (keine ab.

färbende Wassercreme) u. Schuhfeft.
Lleganteneueheerführerplalate

Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen.

Näheres:zreilserrl.v.Fri!islierg-SMWeBenooltung.
hühnerfutter mit hohem Nährwert

(besonders präparirtes Knochenschrot)
liefert billigst

Animal ProduktionG. m. b. h.. Zranksurta. M.
Don derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter

Ersatz für Kleie) geliefert werden. _

Die Vierteljahrs -Rechnungen für
das Tauvftummen-Institut erwarte ich
bis zum 27 . Juni.

Loew, Direktor.

10 Ltr. Kartoffeln

Einkodi-Gläfern
System Rex und Adler

in allen Größenzu jedem Apparat verwendbar.
Originalpreise!

| Einkodiapparategc

M9(t MWH

zu kaufen gesucht.
Angebote bis Samstag Mittag 1 Uhr an uns.
Camberg , den 23. Juni 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Rex und Ullrich
für Dampf und Wafferbad (erprobtu .bewährt)

sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
von Butter, Gelee, Honig etc.- ins Feld

stets vorrätig bei

giske ^ Mhl ff .*
Camberg, Strackgasse 9-

«7-5

» ! «« «
«I (« »* »• I *

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge: halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Anlagen
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen-<>-
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Justallationsgefchäft,

Telefon 44. Camberg.  Telefon

Ein günftiges Angebot für unEere Abonnenten
ist der

♦ »
♦ »» «t «
• ♦

Empfehle alle Sorten

Porzellanu. Glaswaren
für den Hausgebrauch,

Steingut,MM[Mt1 SW
zu billigsten Preisen.

Frau David Liebmann,
Camberg , Neumarkt.

Alle Sorten wollene Lumpen etc. nehme in Tausch an.

Kriegs -Karten -Alias
10 Karten auf Taschenformat gefalzt, in dauerhaftem Einband

preis nur 1.50 Mark.
1. Deutsch -Russischer Kriegsschauplatz . 2. Galizischer Kriegsschauplatz . 3. Über¬
sichtskarte von Rußland mit Rumänien und Schwarzem Meere . 4. Spezialkarte
von Frankreich und Belgien . 5. Karte von England . 6. Karte von Dberitalicu
und Nachbargebiete . 7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschauplätze.
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze (Kleinasien , Aegypten , Ara¬
bien , Persien , Afghanistan ) . 9. Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiete
(Dardaneüen -Straße , Marmara -Meer , Bosporus ) . 10. Uebersichtskarte von Europa.

Mit diesem außergewöhnlichbilligen Atlas bieten wir unseren Lesern ein reichhaltiges und vor¬
zügliches Kartenmaterial . Bor ähnlichen Ausgaben hat unser Atlas den Vorzug, daß er nicht nur
Übersichtskarten der am Kriege beteiligten Länder , sondern auch Spezialkarten von Kriegsschau¬
plätzen bringt, welche ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen. - Der Kriegs-Karten-Atlas
wird nicht nur dem aufmerksamen Zeitungsleser , sondern auch unseren Soldaten im Felde sehr willkommen sein.

Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des

«(Hausfreund für den goldenen Grund»
Bahnhofstrasse 13. Camberg . Bahnhofstrasse 13.
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